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Unterschrieben
Die Frutigerin 
Alice Morosoli 
Beato sichert die 
Zukunft des Pfle­
geheims Frutig­
land. Seite 4

Ausgezeichnet
Am Konzert der 
Musikgesellschaft 
Adelboden wurde  
Veteranin Maja 
Künzi mit Blumen 
geehrt. Seite 6

Abgefahren
Skicrack Dario 
Büschlen will es in 
dieser Saison 
unter die Top Fünf 
beim Swiss Cup 
schaffen.  Seite 9

HERAUSGEGRIFFEN

Exotischer Besuch
2015 erschütterte ein verheerendes 
Erdbeben Nepal und damit auch die 
abgelegene Siedlung Arubote. Dank 
Spendengeldern – unter anderem 
aus dem Frutigland – wurde dort 
 jedoch der Wiederaufbau eines 
Schulhauses ermöglicht. Die Repor­
tage in dieser Ausgabe führt in die 
ländliche Region fernab der Touris­
tenströme.  Seite 2 

Höhere Kosten
2015 bezogen im Kanton Bern we­
niger Personen Sozialhilfe als im 
Jahr davor. Dafür ist die Sozialhilfe 
insgesamt aber teurer geworden – 
besonders in Frutigen. Wie geht 
das? Markus Bieri, Leiter des Regio­
nalen Sozialdienstes, erklärt, wie 
diese scheinbar widersprüchlichen 
Daten zusammenpassen. Seite 3

Effiziente Planung
200 Mann, 1300 Diensttage jährlich 
und eine laufende Organisation bis 
2020: Die Zivilschutzorganisation 
(ZSO) Niesen setzt sich engagiert für 
die Adelbodner Weltcuprennen ein. 
Die Aufgaben reichen vom Bau über 
den Verkehrsdienst bis zu Personal­ 
und Materialtransporten. Komman­
dant Martin von Gunten gibt einen 
Einblick in die umfangreichen Vor­
bereitungsarbeiten. Seite 8

GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Herta Burn (19. Dezember),  

Achern 35, Frutigen

90. Geburtstag
• Klara Zbinden (16. Dezember),
 Hübelibrunnengasse 1, Frutigen
• Martha Pieren, (18. Dezember),
 Stiftung Lohner, Adelboden

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

FRUTIGLÄNDER 

«Für Adelboden» will neue 
Akzente setzen
ADELBODEN Der Verein Hotwater gibt 
sich einen neuen Namen, eine neue Füh-
rung und sucht neue Ziele. Präsident 
Stefan Oester will an einem Workshop 
erfahren, wo der Schuh drückt und was 
Adelboden weiterbringen könnte. 

RETO KOLLER

Der Hotwater­Vorstand ist neu besetzt. 
Seine fünf Mitglieder verkörpern eine 
neue, jüngere Generation. Das Team um 
den 37­jährigen Unternehmer Stefan 
Oester will neue Akzente setzen: «Wir 
gehen zurück auf Feld eins und werden 
unvoreingenommen prüfen, was Adel­
boden braucht, um für Gäste und Ein­
heimische ein lebenswerter und attrak­
tiver Ort zu sein», meint Oester. Dazu 
soll ein Workshop im Frühjahr 2017 
dienen, der allen Mitgliedern offenste­
hen wird. «Wir wollen die heutige Situa­
tion analysieren, den Ist­Zustand fest­
halten und uns mit der Zukunft 
Adelbodens beschäftigen», beschreibt 
Oester das Ziel der noch zu planenden 
Veranstaltung. 

Er ist sich bewusst, dass der Verein in 
den letzten Jahren kaum mehr von sich 
reden machte. Er wurde in weiten Krei­
sen auch nicht mehr ernst genommen. 
«Das ist eine Chance für uns. Wir haben 
nichts zu verlieren und beginnen auf der 
grünen Wiese», bemerkt der neue Prä­
sident. 

Ruhige Versammlung, neuer Name
Noch­Präsident Gaudenz von Deschwan­
den führte durch seine letzte Hauptver­
sammlung. Sie verlief unspektakulär. Im­
merhin zog sie 25 Mitglieder an, so viele 
wie schon seit Jahren nicht mehr. Wie 
bereits in der Einladung angekündigt, 
trat der gesamte Vorstand zurück und 
überliess das Feld seinen Nachfolgern. 
Ihnen steht das Vereinsvermögen von 
rund 37 000 Franken als Startkapital zur 
Verfügung. Auch die Umbenennung in 

«Für Adelboden» blieb ohne Wider­
spruch.

24 Jahre Einsatz für Wasser
Deschwanden ist Gründungsmitglied 
des Vereins. Er erinnert sich an die Ur­
sprünge: «1992 organisierten wir einen 
zweitägigen Workshop, um die Bedürf­
nisse unserer Destination zu ergründen. 
Wir wollten die Saisons verlängern und 
die Wertschöpfung pro Gast erhöhen. 
Dazu schien uns ein neues Wasser­ und 
Wellnessangebot das Richtige zu sein. 
Daher kommt der damalige Vereins­
name Hotwater.» Es folgten arbeitsin­

tensive Jahre. «Wir haben massgeblich 
dazu beigetragen, dass die Gemeinde 
das Nevada­Areal übernehmen konnte. 
Die kantonale Gebäudeversicherung hat 
die Versicherungssumme damals be­
zahlt, weil der Verein Hotwater klare 
Vorstellungen über die Nutzung der Par­
zelle hatte», lässt sich Deschwanden zi­
tieren. Der Vorstand besuchte mehrere 
Bäder­ und Wellnessanlagen im In­ und 
Ausland und pflegte verschiedenste Kon­
takte zu potenziellen Investoren, die al­
lerdings alle scheiterten. 2003 übergab 
der Verein Hotwater die Federführung 
an den damaligen neuen Tourismusdi­

rektor Roland Huber und den Projekt­
entwickler Daniel Kündig. «Von diesem 
Augenblick an waren unsere Hände ge­
bunden, wir konnten keinen Einfluss 
mehr auf die Weiterentwicklung des Pro­
jektes ‹Alpenbad› nehmen», so der Bau­
unternehmer. Damit erklärt sich auch 
die Passivität des Vereins bis zu seiner 
Umbenennung am vergangenen Freitag. 
Deschwanden ist froh, dass sich nun 
neue Kräfte Gedanken um das Gedeihen 
Adelbodens machen. «Wir haben zwar 
unser grosses Ziel nicht erreicht, aber 
unseren Teil zur Entwicklung des Ortes 
beigetragen», zieht er Bilanz.

Der neue Vorstand von «Für Adelboden» will dem Verein neues Leben einhauchen: (v.l.) Björn Luginbühl, Stefan Oester (Präsident), Christian Allenbach 
und Martina von Deschwanden. Es fehlen Ruedi Buchser und Urs Pfenninger.  BILD RETO KOLLER

Team «Flex» steht für Kandersteg bereit
KANDERSTEG Wie es derzeit aussieht, 
wird die Reserveunterkunft für junge 
Asylsuchende noch nicht gebraucht. Die 
Zentrum Bäregg GmbH ist trotzdem ge-
wappnet: Ein besonderes Team könnte 
den Betrieb kurzfristig aufnehmen. 

SANDRA BUOL

Unbegleitete minderjährige Asylsu­
chende (UMA) werden im Kanton Bern 
altersgerecht untergebracht und ent­
sprechend betreut. Dafür zuständig ist 
die gemeinwohlorientierte Gesellschaft 
Zentrum Bäregg. Momentan führt sie 
sechs Wohnheime für unbegleitete Ju­
gendliche sowie ein «Ankunftszentrum» 
in Huttwil. Dort kommen die minderjäh­
rigen Asylsuchenden ab 14 Jahren hin, 
nachdem sie dem Kanton Bern zugeteilt 
worden sind. Huttwil dient einer ersten 
Abklärung. Welche Jugendlichen haben 
welche Bedürfnisse und wo können sie 
langfristig am besten untergebracht 
werden? Von da aus gelangen sie in die 
passende Unterkunft: Manche kommen 
in Wohnheime, andere in Pflegefamilien 
oder zu Verwandten, in begleitete Wohn­
formen oder bei Bedarf auch in Spezial­
institutionen. 

Wenn es in Huttwil zu voll wird
Im Ankunftszentrum in Huttwil haben 
bis zu 100 Kinder und Jugendliche 
Platz. Doch die Zuteilung von Asylsu­
chenden ist kaum vorhersehbar und 
abhängig von zahlreichen Faktoren. So 
befinden sich zurzeit so viele Men­
schen auf der Flucht wie seit mehreren 
Jahrzehnten nicht mehr. Gleichzeitig 
liegt die Zahl der Asylgesuche in der 
Schweiz im Jahr 2016 unter den Prog­
nosen (siehe Kasten Seite 3). 

Um auf alles vorbereitet zu sein, be­
reitet der Migrationsdienst zusammen 
mit der Zentrum Bäregg GmbH eine 
strategische Reserveunterkunft am 
Dorfeingang in Kandersteg vor (der 
«Frutigländer» berichtete). Sie soll 
dann eröffnet werden, wenn das An­
kunftszentrum in Huttwil voll belegt 
ist. An einer Informationsveranstal­
tung erklärte Valerio Albisetti, stellver­
tretender Gesamtleiter des Bereichs 
Betreuung und Wohnen der Organisa­
tion: «Ziel ist es, dass die Jugendlichen 
hier warten können, bis in Huttwil wie­
der Platz ist.»

FORTSETZUNG SEITE 3

Weniger Asylgesuche: Dass das Gebäude am Dorfeingang schon im Januar 2017 für UMAs benö-
tigt wird, ist momentan unwahrscheinlich.  BILD MARK POLLMEIER


